Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienstag und Freitag früh, 

Pränumerations - 

Preis für Embeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Mittwoch, den 23. Mai. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


ft. 


1866 


Wähler-Verſammlung. 


Zu einer Verſammlung der Wähler der Stadt und des Kreiſes Thorn laden wir auf 
i den 25. Mai d J. Nachmittags 4 Uhr 
in den Saal des Artushoſes hierdurch ergebenſt ein. 


Tagesordnung: 


Buchholz-Neuhof. 


Feldt-Lonczynnek. 


1) Die Lage des Landes. 2) Die Wahl zum Abgeordnetenhauſe. 
Thorn, den 18. hin 1860 5 1 3 5 ai 


Elsner-Papau. Feldtkeller-Kleefelde. 


Lau-Gurske. Pohl- 


Ollek. Steinbart-Preuß.⸗Lanke. Weigel-Leibitſch. Wentscher-Roſenberg. Behrensdorff. A. Heins. 


Lesse. C. Marquart. 


Dr. Meyer. 


B. Meyer. 


N. Neumann. 


Otto Pohl. G. Prowe. 


E. Schwartz. F. Täge. G. Weese. 


Zur Situation. 


Nach einem Extrablatte des „Dresd. Journals“ 
iſt der Kongreß von allen Theilen angenommen und 
ſeine Eröffnung wird am Freitag in Paris ſtattfinden. 
Dagegen ſpricht ſich der „Conſtitutionnel“ noch viel 
weniger beſtimmt aus; nach ſeiner heutigen Mitthei⸗ 
lung ſind bis jetzt erſt Frankreich und England über 
die an die Höfe von Wien, Berlin und Florenz zu 
richtende identiſche Depeſche einig. Die Zuſtimmung 
Rußlands wird erſt erwartet. Wenn fie eintrifft, fo 
würde die Einladung der drei neutralen Mächte an 
die in den Streit verwickelten dann in wenigen Tagen 
erfolgen können. Formell alſo iſt dieſer einleitende 
Schritt bis jetzt noch nicht geſchehen und es kann da⸗ 
her auch noch keine Antwort der Eingeladenen vorlie⸗ 
gen. Indeſſen gilt es immerhin als ſicher, daß Preußen 
und Italien zur Beſchickung des Kongreſſes geneigt 
Bob: und Oeſterreich würde ſich in eine ſehr üble Lage 
Pelle wenn es einfach ablehnte; es würde dann 
vielleicht Jpgar Gefahr laufen, daß Konferenzen der 
anderen Mächte ohne feine Zuziehun ſtattfänden. 
Das „Dresdener Journal“ mag daher Grund haben, 
die Bereitwilligkeit Oeſterreichs Borbet doch 
wird es um die Bedingungen und Vorbehalte handeln, 
von denen es den Eintritt in die Berathungen abhän⸗ 


— Die militäriſchen Kräfte der Mittelſtaaten. Die fol⸗ 
gende Mittheilung über die Stärke der mittel⸗ und 
kleindeutſchen militäriſchen Kräfte dürfte jetzt ein In⸗ 
tereſſe haben: f 
eee 5 = Armee = Corps ſtellt Bayern. 
Mann Ina u „4541,56 Einwohner. 138,038 
Mann Anil erie, Res Mann Cavallerie, 24,760 

5 erie, 3674 Mann Genie x. Summa 
188,661 Mann, wozu noch 56,500 Mann Landwehr. 
Das 8. Bundes- Armee-Corps ſtellen 3 Staaten: 
Würtemberg: 354000 ⸗Meilen, 1,669,720 Einwohner, 
22,020 Mann Kriegsſtärke; 9696 Mann Friedensſtärke. 
Baden: 278¼ D-Meilen, 1,956,943 Einwohner, 16,667 
Mann. Großherzogthum Heſſen: 152¾ OJ-Meilen, 

836,424 Einwohner; 10,621 Mann. 
as 9. Bundes = Armee Corps hat 1 Diviſion 
ae 271% D>Meilen, 2,039,075 Einwohner, 
758 3 2. Diviſion Kurheſſen: 174 [-Meilen, 
Mann Keie wohner, 6159 Mann Friedensſtärke, 15,086 
gsſtärke. 3. Diviſion Limburg, 2435 Mann. 

Das 10. Bundes⸗Armee⸗Corps: 
Hannover: 699 J. Meil. 1,819,777 Einw., 26,497 Mann. 

Braunſchweig: 67 J⸗M. 269,915 Einw. 5,359 „ 

Holſtein: 187 U-M., 550,000 Einw. 


. 5,400 
Schwerin: 241 UM, 542,763 Einw. 5,380 „ 
Strelitz: 50 Ü-M., 99,628 Einw. 838 „ 


Oldenburg: 114 UU⸗M., 287,163 Einw. 3,738 


N en könnte. 


gig machen würde. Einer durchaus programmloſen 
Beſprechung würde es ſich gewiß nicht widerſetzen; doch 
iſt nicht zu erſehen, 1 welchem Ergebniß eine ſolche 
e. Auch der „Conſtitutionnel“ deutet 
chon an, wie ſchwer die „territoriale Ausgleichung“ 
1 ſein werde, welche in Betreff Venetiens 
für Oeſterrei zu ſuchen wäre. Jedenfalls iſt große 
Eile in der Er edigung der Präliminarien des Kon⸗ 
greſſes nöthig, da die drei betheiligten Staaten nicht 
allzu lange in voller Rüſtung einander gegenüber ſte⸗ 
hen können. 5 } 
Exwähnenswerth dürfte für jetzt nur die verſchie⸗ 
dene Haltung fein, welche die Organe der Regierungs⸗ 
parteien in den letzten Tagen zu der Congreßfrage ein⸗ 
genommen haben. Das Drama des Preußischen Volks⸗ 
vereins und der Patriotiſchen Vereinigung erklärte ſich 
ganz entſchieden gegen den Congreß, da Preußen auf 
demſelben von Napoleon nichts Gutes erwarten könne. 
Außerdem würden während der Verhandlungen des 
Congreſſes, der doch keine Chancen für den Frieden 
biete, „die Laſten des mobilen Zuſtandes unerträglich 
werden“ und die Entſcheidung nur „verſchleppt“ wer⸗ 
den. Eine ähnliche, wenn auch nicht ſo ſtark hervor⸗ 
tretende abweichende Haltung nimmt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ein. Die 
ohne den Krie 


Lübeck: 6 I-M., 55,423 Einw. 8147 % 
Bremen: 3½ D-M., 88,856 Einw.. 760 „ 
Hamburg: 6 T-M., 220,401 Einw.. 1,298 „ 


9 Contigente des 10. Bundes-Armee-Corps 49,881 Mann. 
15 Contingente der Reſerve-Diviſion . 22,511 „ 
Außer Oeſterreich und Preußen kann alſo 

der deutſche Bund ſtellen . 361,596 Mann. 


„Kreuzztg.“ N hält den Congre 
no ür 


immer eſſer, als den „Con⸗ 


— 


— Ver angebliche Kriegsenthuſiasmus in Oeſterreich. Es 
iſt eine allgemein bekannte Erſcheinung, wenn es mit 
der einfachen Rede nicht mehr verfangen will, wenn 
man ſich mit ſeiner Sache feſtgefahren hat, daß man 
alsdann zu ſchreien anfängt, ſich ſelbſt zu betäuben 
ſucht und den Gegner durch ein wüſtet Schimpfen her⸗ 
abzuziehen vermeint. Leider machen wir auch in die⸗ 
fer trüben Zeit an unſern Blättern dieſe traurige Er- 
fahrung. Mit beiſpielloſer Schamloſigkeit hetzt fort- 
während beſonders die alte „Preſſe“, ſie begnügt ſich 
nicht blos mit frivolem Cynismus, das Attentat des 
jungen Blind zu illuſtriren und ihrem wilden Haß ges 
gen den Grafen Bismarck die Zügel ſchießen zu laſſen, 
nein fie hetzt das öſterreichiſche Volk geradezu zur Ver⸗ 
nichtung des Preußenthums an. Sie will, wie ſie in 
einem ihrer Leitartikel ſagt, den Charakter des raub⸗ 
gierigen, inſolenten, hoch- und übermüthigen Preußen⸗ 
ahums, welches ſtolz iſt auf die Verachtung des Rech⸗ 


| 


greß nach dem Kriege, welcher gewiß nicht ausbleiben 
würde, ja bei den heutigen Verhältniſſen Europas nach 
keinem Kriege mehr ausbleiben kann.“ : 
In Betreff der Verhandlungen zwiſchen Italien 
und 8 herrſcht dieſelbe Unklarheit, wie in Be⸗ 
treff der Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Oe⸗ 
ſterreich. Man behauptet wiederholt — und es iſt bis 
jetzt weder durch die officiöſen Zeitungen aus Berlin, 
noch durch diejenigen in Florenz in Abrede geſtellt — 
daß zwiſchen Italien und Preußen eine auf gewiſſe 
Eventualitäten 1 Punktation abgeſchloſſen fer. 
Wie der „Augs. Allg. Ztg.“ aus London mitgetheilt 
wird, hat dieſe Aegelegenheit die „innere Kriſis in 
Berlin geſteigert.“ Graf Bismarck habe vor 8—10 
Tagen feine Entlaſſung eingereicht. Es ſcheint indeß, 
als wenn davon — die Richtigkeit obiger Mittheilung 
vorausgefetzt — jetzt nicht mehr die Rede iſt. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 20. Mai. Es wird 
verſichert, die Herzöge v. Ujeſt und v. Ratibor, die 
Fürſten v. Blücher, v. Hohenzollern Hechingen, v. Pleß, 
v. Hatzfeldt, Prinz v. Biron und Graf Maltzahn haben 
beſchloſſen drei Huſaren-Regimenter und drei Jäger⸗ 
Bataillone auf eigene Koſten ten. Die Gel⸗ 


tes und der Wahrheit, vom Erdboden vertilgen. 
Solche Don Quixoterien werden von der intelligenten 
Einwohnerklaſſe unſeres Landes nicht getheilt. Wie 
überhaupt alles das, was man von Kriegsenthuſiasmus, 
von wildem Haß gegen Preußen ſpricht, wenigſtens 
unter den gebildeten Klaſſen auf einem Gefaſel heruht 
ohne Grund und Urſache. Es gehört eine große Ver⸗ 
blendung dazu, die durch verkehrte Hetzereien der offi— 
ziöſen Preſſe in der niederen Klaſſe erzeugte Preußen⸗ 
freſſerei für die wahre Stimmung auszugeben. Die 
ganze Vergangenheit unſerer Regierung, ihre ſchmäh⸗ 
liche Diplomatie, ihre ſtaatsmänniſche Unfähigkeit zu 
ignoriren, ſtreift denn doch an das Unmögliche. Die 
Preſſe, welche berufen iſt, der Ausdruck der öffentlichen 
Meinung zu ſein, ſollte ſich ſchämen, ſich ſo in dem 
Fahrwaſſer gefliſſentlicher Unwahrheit zu befinden, wie 
es mit unſerer Preſſe jetzt der Fall iſt. Von einem 
Kriegsenthuſiasmus iſt nirgends die Rede; allerdings 
iſt der Haß gegen Preußen durch die Preſſe künſtlich 
aufgeſtachelt, aber wenn jetzt das Wort Friede erſchallte, 
ſelbſt auf Koſten einer Entäußerung Venetiens, ſo 
würde es mit der größten Freude aufgenommen werden. 

Unterſuchen wir den Grund der Stimmung unſe⸗ 
rer Bevölkerung nach den Thatſachen. Jeder Bewoh⸗ 
ner Oeſterreichs ohne Unterſchied hat das Gefühl und 
Bewußtſein, daß Oeſterreich ſchlecht regiert, ſchlecht ver⸗ 
waltet wird, daß die Unfähigkeit der geſammten Civil: 


der ſollen bereits gezeichnet und die Erlaubniß nach⸗ 
geſucht ſein. e a s 

— Den 23. Mai. Petitionen an den König um 
Erhaltung des Friedens find in den letzten Tagen 
aus einer großen Anzahl rheiniſcher Städte abgegan⸗ 
gen, u. A. Seitens der ſtädtiſchen Behörden in Var⸗ 
men, Solingen, Düren, Jülich, Hagen, Bochold, 
Schwelm, Gevelsberg, Neuwied, Mühlteim, Langen⸗ 
berg, Witten ꝛc. In Trier ließ der Bürgermeiſter 
eine Discuſſion in dieſer Angelegenheit nicht zu, da 
fie nicht Sache der ſtädtiſchen Behörden jet; in Folge 
deſſen wurde die 1 entſprechend geändert und 
von den Mitgliedern der tadtverordnetenverſammlung 
unterſchrieben und abgeſchickt. Die Adreſſen erklären 
ſich ſämmtlich ggegen dieſen Krieg, der nicht die Zu⸗ 
ſtimmung des Volkes habe.. a ra 

Hannover, den 16. Mai. Die Mittheilungen 
über eine angebahnte Verſtändigung mit Preußen darf 
man als völlig begründet anſehen, trotz des As 
Dementis und trotz der entgegengeſetzten Anſichten 
einzelner partei geſinnter Blätter. 

Frankfurt a. M. In der am 19. Mai ſtattge⸗ 
fundenen Sitzung des Bundestages brachten die Re⸗ 
gierungen, welche auf der Bamberger Conferenz vertre⸗ 
ten waren, (Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, 
2c.) folgenden Antrag ein: Die Bundesverſammlung 
wolle die deutſchen Regierungen, welche über den Frie⸗ 
densſtand hinaus gerüſtet haben, erſuchen, in der näch⸗ 
en Sitzung zu erklären, unter welchen Bedingungen 
ie bereit ſeien, gleichzeitig, von einem in der Bundes⸗ 
verſammlung zu vereinbarenden Termin an, den Frie⸗ 
densſtand der Armeen wiederherzuſtellen. Die Abſtim⸗ 
mung über dieſen Antrag findet Donnerſtag ſtatt. 
Sachſen erklärte ſich bereit, abzurüſten, ſobald Oeſter⸗ 
reich und Preußen die Abrüftung vereinbart. Oeſter⸗ 
reich ſprach bezüglich der Verhandlungen zwiſchen 
Preußen und Hannover die Erwartung aus, dieſelben 
würden keine der Bundesverfaſſung widerſprechenden 
Verbindlichkeiten eingehen. 

Sachſen. In Chemnitz fand eine von weit 82 
1000 Perſonen beſuchte Volksverſammlung ſtatt. Den 
von derſelben 12 50 Beſchlüſſen entnehmen wir die 
folgenden: Cie zarteinahme in dem Streit zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich iſt nicht geeignet, den Kon⸗ 

ikt zu heben; ſie vac ert nur die Gefahr des Aus⸗ 
ruchs und droht insbeſondere Sachſen zum Scgan⸗ 
platz des Krieges zu machen. Die bundesſtaatliche 
Einigung Deutſchlands und ein Dentſches Parlament, 
deſſen ſchleunige Einberufung auf Grund der Reichs⸗ 
den Mon vom 28. März 1849 allein im Stande iſt, 
den Konflikt in friedlicher Weiſe und endgiltig zu lö⸗ 
ſen, wer auch immer dazu Anregung geben möge, macht 
die Wiederkehr ſolcher Zuſtände, wie die jetzigen, un⸗ 
möglich und vermag allein die nationale Forderung 
des Säue Volkes zu befriedigen. Es iſt die Pflicht 
der Sächſiſchen Regierung, bei den Gefahren, welche 
das ganze Staatsweſen bedrohen, und bei den Opfern, 
welche u bringen find, wirkliche Vertreter des Säch⸗ 
ſiſchen Volkes auf Grund der Geſetze vom Jahre 1945 
unverzögert einzuberufen. — Der König von Sachſen 
ſoll von dem König von Preußen ein eigenhändiges 
Schreiben erhalten, „welches die verſöhnlichſte Geſin⸗ 
nung der Preußiſchen Majeſtät in unzweideutiger 
Weiße ausſpricht.“ Dies und das gleichzeitige Eintref⸗ 
fen des Grafen Seebach aus Paris wird als Hoffnung 
zur Erhaltung des Friedens gedeutet, zumal auch zu⸗ 
leich das freilich unverbürgte Gerücht von einer Zu⸗ 
ammenkunft der Monarchen von Oeſterreich und 

reußen in Pillnitz umläuft. — Aus Rheinpreußen 
wird der „Augsb. A. Ztg.“ geſchrieben: Die Beſtür⸗ 
zung und Aufregung iſt groß. Denn jede Mobil⸗ 
machung unſeres Heeres greift den ganzen wirthſchaft⸗ 
lichen Organismus unſeres Staats im innerſten Kern 
an; fie haben ſtets eine gewaltſame Stockung der Pro⸗ 
duetion, und dadurch bei enormem Capitalverluſt eine 
in die weiteſten Kreiſe ausbreitende wirthſchaftliche 
Jndifferenz und Unbehagen im Gefolge. Das große 


und militärischen Beamtenwelt eine graſſirende Krank⸗ 
heit iſt, die den Staatsorganismus ſeiner völligen 
Auflöſung entgegen führen muß. Jeder irgendwie ein⸗ 
ſichtige Oeſterreicher weiß dies und ſieht dies alle Tage. 
Es giebt ihm die Garantie, daß alles möglichſt ver⸗ 
kehrt angefaßt werde, alſo auch im Kriege, und er hat 
von dem Jahre 1859 noch die traurige Erfahrung, die 
für unſer Land ſo betrübende Unfälle nach ſich gezogen 
hat. Dieſe ungeordnete, in unfähigen Händen ſich be⸗ 
findende Verwaltung iſt denn auch die Hauptſchuld un⸗ 
ſerer elenden Finanzverhältniſſe, die mit jedem Tage 
drohender und bedenklicher werden, mögen die offiziöſen 
Blätter ſich noch ſo ſehr bemühen, die Troſtloſigkeit 
durch einen übel angebrachten Kriegslärm zu verſchlei⸗ 
ern. Schon jetzt iſt der Ruin des größten Theiles 
der Geſchäftswelt da, von Wien aus verbreiten ſich 
die Falliſſements in immer weiteren Kreiſen. Dabei 
ſteht die Fabrikation ſtill, die Bettelſchaaren ſteigen 
von Tage zu Tage, fie umſummen einzelne Gegenden 
wie läſtige Hummeln und Wespen, gegen die man be⸗ 
reits Sicherheitsmaßregeln hat ergreifen müſſen. Die 
Selbſtmorde werden zu einer Epidemie, die bereits ein 
ſtehendes Tageskapitel anfüllt. Das Silber war ja 
längſt aus dem Verkehr geſchwunden, jetzt fängt auch 
das Kupfer an zu mangeln. Die ländliche Bevölkerung, 
von tiefem Mißtrauen gegen die neueſte Finanzmaß⸗ 
regel der Regierung erfüllt, hält die kleine ſilberne 


a m u 


EBENE Etabliſſement in Eſſen hat am 12. 
600 Arbeiter entlaſſen. Das metallurgiſche Hütten⸗ 
werk „Phönix“ hat die meiſten Arbeiten wegen Man⸗ 
gels an Arbeitern einſtellen müſſen. Die Mobil⸗ 
machungen koſteten der Nation ſtets große Summen, 
und or im Jahre 1851 wegen Kurheſſens 18 Millio⸗ 
nen Thlr. ſodann im Jahre 1854 in der orientali⸗ 
ſchen Kriſis 30 Mill. Thlr., und im Jahre 1859 we⸗ 
en des Italieniſchen Krieges ebenfalls 30 Millionen 

hlr., mithin innerhalb der letzten elf Jahre im gan⸗ 
zen 78 Millionen oder etwa 7,111,428 Thlr. in jedem 
Jahr. Und was haben dieſe Mobilmachungen nicht 
den Kreiſen und Städten des Landes an usgaben 
für die Beſchaffung der Landwehrpferde gekoſtet? Ja 
welchen enormen Capitalverluſt bringen fie nicht außer⸗ 
dem der Nation durch ihre tiefen Störungen im wirth⸗ 
ſchaftlichen Leben, durch die Einberufung ſo vieler 
Wehrpflichtigen und die Unterhaltung der Familien. 
Beſteht doch das erſte Ki — Landwehr durch⸗ 
ſchnittlich zur Hälfte aus Familienvätern, nämlich im 
erſten See 30, im fiebenten 63 Proc., und das 
zweite Aufgebot ſogar zu fünf Sechſteln! Allerdings 
können dieſe Opfer unter dem Eindruck eines natio⸗ 
nalen Aufſchwungs mit Freudigkeit gebracht werden, 
namentlich wenn das Vaterland von einem feindlichen 
Angriff vom Ausland wirklich bedroht iſt. Dies iſt 
aber jetzt nicht der Fall. — In der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten zu Leipzig a. 18. kam die Verordnung des 
Miniſteriums auf die bekannte Vorſtellung der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden hinſichtlich der Stellung Sachſens zu 
den gegenwärtigen Verwickelungen zur Sprache. Stadt⸗ 
verordneter Profeſſor Biedermann widerlegte die in 
jenem Schriftſtück der Stadtverordneten gemachten 
Vorwürfe. Uebrigens 2 die beſte Rechtfertigung 
des Verfahrens der ſtädtiſchen Behörden ſchon in der 
ganz eigenthümlichen Zuſammenſetzung der Gegenpar⸗ 
tei, welche eine unnatürliche Koalition aus den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Elementen bilde. Die dem Rath vor⸗ 
geworfene „bruchſtückweiſe“ Kenntniß der N 
den diplomatiſchen Korreſpondenz ſei nicht durchſchla⸗ 
gend, weil der Rath volltommen genug gewußt habe, 
um das Gefährliche in der Lage klar zu erkennen. 
Den Stadtverordneten übrigens ſeien bereits die voll 
ſtändigſten Schriftſtücke bekannt geweſen. Unterſtützt 
werde der Beſchluß durch die gleichen Reſolutionen des 
Handelsvorſtandes, der Kramerinnung, der Chemnitzer 
ee und Gewerbefammer, auch einer Volksver⸗ 
ammlung in Chemnitz. Schließlich wurde folgende 
Erklärung mit allen gegen 6 Stimmen zu Protokoll 
gegeben: „Das Kollegium ſpricht aus, daß nach ſei⸗ 
ner unveränderten Ueberzeugung Stadtrath und Stadt⸗ 
verordnete, indem ſie die Regierung baten, alles zu 
vermeiden, was den Ausbruch eines Krieges in Deutſch⸗ 
land beſchleunigen, Sachſen ſpeziell zum Schauplatz ei⸗ 


nes ſolchen machen, endlich die in Ausſicht geſtellte und 


von der Nation erſehnte Neugeſtaltung Deutſchlands 
im parlamentariſchen Wege hindern möchte, nur nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gethan haben, was ſie 
als ihre Pflicht gegen die Stadt ſowohl als gegen das 
Vaterland erkannten.“ Top. In 8. 
Oesterreich. Eben, jo wie ganz Oeſterreich fo 
glei auch Ungarn jetzt faſt einem einzigen Feldlager. 
eberall längs der ganzen Bahn von Gratz bis Ofen 
i ruppen aufgeſtellt oder begegnet man 
Truppenzügen, die alle nach Norden gehen. Oeſter⸗ 
reich betrachtet den Krieg gegen Preußen als Haupt⸗ 
ſache, zu dem es zwei Drittel ſeiner Armee verwenden 
will, die in Italien aber als reine Defenſive. Kein 
Mittel wird jetzt unbenutzt gelaſſen, um den Haß der 
Magyaren und Slaven gegen die Deutſchen noch mehr 
m wien Ueberall werden Gechiſche. Sloveni⸗ 
che, Croatiſche und Slovaliſche Freicorps errichtet. 
Von Ungarn aus marſchiren zwölf Küraſſier⸗ und acht 
Ulanen-Kegimenter zur Nordarmee. Man glaubt, es 
werde ein Krieg eben ſo blutig und eben ſo verheerend 
werden, wie die alten Hnſſitenkriege. Es werden täg⸗ 
lich an 1000 Pferde angekauft. Täglich kommen neue 


ſieht man 


und kupferne Scheidemünze an; in einzelnen Gegenden 
fängt man bereits an die Guldenſcheine zu zerſchneiden 
und Privatpapiergeld in den Verkehr zu bringen; kurz 
es iſt eine bodenloſe Verwirrung in der ganzen Ge⸗ 
ſchäftswelt ausgebrochen. Aber dieſe traurigen Ereig⸗ 
niſſe, die den Woblſtand und das Lebensglück von 
Millionen untergraben, ſind nicht Folge von dem Kriegs⸗ 
lärm, nein, ſie ſind die Folge der Korruption in der 
total veralteten Staatsmaſchine, ſie ſind die Folge der 
ſchlechteſten Verwaltung, die je in der Geſchichte vor⸗ 
gekommen iſt und die nur eine Aehnlichkeit mit dem 
Zuſtande Frankreichs vor der Revolution von 1789 
bietet. Daher iſt alles, was über die Kraft und 
Mittel der Regierung von unſerer inländiſchen 
Preſſe geſchrieben wird, ſogar die Größe des 
Heeres, ſeine Bewaffnung eitle Uebertreibung. 
Die „Preſſe“ faſelte kürzlich von einer Million Strei⸗ 
ter, die bereits auf den Beinen ſei; aber eingekleidet, 
ausgerüſtet und auf dem Marſch begriffen find höch⸗ 
ſtens 4 bis 500,000 Mann. Es ſind zwar noch mehr 
einberufen und alſo auf den Beinen, aber für dieſe 
ſind weder Beſchuhung, noch Uniformirung, noch Waf⸗ 
fen vorhanden. Jetzt werden zwar Anſtrengungen ge⸗ 
macht, dieſen Mangel zu erſetzen. Es reiſen nach al⸗ 
len Fabrikſtädten Kommiſſtonäre im Auftrage der Re⸗ 
gierung, um bei den Fabriken Tuch ꝛc. zu beſtellen; 
aber bei den Fabrikanten iſt entſetzlich wenig Neigung 


| 


d. M.] Truppenmaſſen aus Siebenbürgen und den ferniten 


Theilen von Ungarn theils auf der Landſtraße, theils 
auf der Eiſenbahn hier an, um ihren Marſch gegen 
die Nordgrenze fortzuſetzen. Beſonders viele ſchwere 
Kavallerie, die früher in Ungarn zerſtreut lag, fängt 
an, ſich u ſammeln und in Brigaden abzumarſchiren. 
Rußland. Die Haltung Rußlands gegenüber 
ee ee Konflikt wird von der 
offiziöſen „Ruſſiſchen. Correſpondenz“ in folgender 
uslaſſung prognoſticirt: „Die feundlichen Regierun⸗ 
en wollen nur noch eine letzte Genugthung der öf⸗ 
entlichen Meinung geben, indem eine die andere für 
die Rüſtungen verantwortlich macht. Aber, weil ſie 
den Krieg vorbereiten, finden ſie ſich in der Nothwen⸗ 
digkeit, ihn zu unternehmen. Die Gemüther ſind zu 
aufgeregt, die Eiferſüchteleien ſind zu geſchickt in Scene 
gien als daß nicht hier oder dort bald die erſten 
intenſchüſſe gehört werden ſollten. Bei dieſen Cen⸗ 
traleuropa theilenden Verwickelungen jeder Art, die 
die Däniſche Frage noch ſchärfer beleuchten, iſt übri⸗ 
gens dex Frieden unmöglich geworden, weil er au 
keinem Prinzip, auf keiner höheren Idee beruht. Dur, 
Gewalt wird entſchieden, weſſen Vortheil gelten ſoll.“ 
Bald werde wohl das Ziel dieſer Politik erreicht und ganz 
Europa den Wechſelfällen des Zufalls preisgegeben 
ſein, meint die „R. C.“, und fügt hinzu: „Bei die⸗ 
ſem allgeinen Unglück iſt es ein Troſt für Rußland, 
nicht im Geringſten zu den Erfolgen einer durchaus 
perſönlichen Politik beigetragen zu haben, und daß es 
berechtigt iſt, außer dem Bereiche der Europa unter⸗ 
wühlenden Aufregung zu bleiben. Welche Gründe 
ſollten uns auch beſtimmen, aus unferer Neutralität 
erauszutreten?“ — Rußland wird alſo neutral blei⸗ 
en. Es bleibt am Ufer ſitzen und wartet auf den 
Wind, wie immer, wenn es etwas zu rauben giebt. 
— Warſchau. Es ſcheint jetzt feſt zu ſtehen, daß 
der Kaiſer in dieſem Sommer herkommen wird. Alle 
Vorbereitungen werden getroffen, die früher vor Her⸗ 
kunft des. Monarchen ſtattzufinden pflegten. So z. B. 
werden die Hausbeſitzer gezwungen, An: Häuſer friſch 
anzuſtreichen. Auch der officielle „Dziennik Warsz.“ 
bricht eine Gelegenheit vom Zaune, um die Möglich⸗ 
keit der Anweſenheit des Kaiſers in Warſchau anzu⸗ 
deuten. Man glaubt hier wieder einmal, daß dieſe 
Herkunft mit Maßregeln verknüpft ſein werde, wele 
eine Verſöhnung bezwecken dürfte. Angeſichts der po⸗ 
litiſchen Verhältniſſe und in Rücicht auf gewiſſe 
Eventualitäten iſt eine einlenkende Politik gegen Polen 
wahrſcheinlich. Vorläufig indeß dauert hier die Will⸗ 
kürherrſchaft fort. Das Kriegsgericht in der Citadelle 
fordert feine Opfer nach wie vor, nur natürlich in 
kleinerem Maßſtabe und mit der auffallendſten Heim⸗ 
lichkeit, anftatt der früheren Oſtentation. In Peters⸗ 
burg mag man an das ganze hieſige kriegsgerichtliche 
Vorgehen kaum noch denken und die Herren, die es 
handhaben, möchten wohl nicht die Aufmerksamkeit da⸗ 
rauf ziehen, um möglicher Weiſe dadurch ihren Vor⸗ 
theil zu verſcherzen. — Unſer Importhandel liegt, in 
Folge der entwertheten Valuta, total nieder. Aber 
auch der Exporthandel iſt unter den jetzigen politiſchen 
Umſtänden faſt eine Unmöglichkeit. Bemerkenswerth 
iſt es und für die Solidität des hieſigen Platzes zeu⸗ 
gend, daß trotz der ſchweren Zeit keine Falliſſemente 
vorkommen. 
— 


Provinzielles 

Elbing. In der öffentlichen Sitzung am 18. 
beſchloſſen unſere Stadtverordneten einſtimmig, den 
Magiſtrat aufzufordern, daß derſelbe in Gemeinſchaft 
mit ihnen an den König eine Adreſſe um Erhaltung 
des Friedens richten möge, ſo weit derſelbe mit der 
Ehre des Landes irgend vereinbar wäre. Es wurde 
zu dem Zwecke eine Commiſſion von ſiehen Mitglie⸗ 
dern ernannt, die in Gemeinſchaft mit Commiſſarien 
des Magiſtrats (ſobald derſelbe, was wahrſcheinlich in 
einer morgen abzuhaltenden. Si eſcheben wird, 
—— — — 
für die Lieferung vorhanden. Sie fragen ſich mit 
Recht, wie wird es mit der Zahlung ſtehen, denn daß 
der Staatsbankerott vor der Thür iſt, das fühlt und 
weiß jedes Kind auf der Straße, das kräht der Hahn 
vom Dache. Die Lieferungen ſollen nach 2 Monaten 
abgegeben werden, bis dahin ſind die Aſſentirten, die 
einberufen ſind, noch unmontirt. Wer dieſe Zuſtände 
im Auge hat, der muß das Vorgehen des Wiener Ma⸗ 
giſtrats und einiger polniſcher Junker ꝛc., die Hundert⸗ 
tauſende von Freiwilligen nach den albernen Uebertreie 
bungen der inländiſchen Preſſe ausrüſten wollen, als 
eine unnütze Farce betrachten, die lediglich nur einen 
politiſchen Zweck hat, um nämlich dem Auslande un⸗ 
ſern Kriegsenthuſiasmus zu zeigen. Die Stimmung 
unter der beſitzenden deutſchen Bevölkerung iſt die, daß 
man unverholen dieſes ganze Projekt als unſinnig ver⸗ 
wirft und daß man von vielen Seiten die beſtimmte 
Aeußerung hört, keinen Kreuzer zu geben. Warum 
wenden dieſe Patrioten nicht lieber auf die unmontir⸗ 


ten Aſſentirten, die noch barfuß exerziven, ihr Augen⸗ 
merk? Warum wirken ſie nicht dahin, daß die bereits 
eingekleidete Armee nicht Mangel leidet und eine hö⸗ 
here Löhnung erhält? — Wir fühlen uns gedrungen, 
ein Mal den Schleier zu ziehen von all der Lüge und 
Heuchelei, die bei uns wieder in majorem gloriam auf 
Nat. Zeit. 


die Tagesordnung geſetzt iſt. 


dem Antrage beigetreten fei) die Adreſſe abfaſſen und 
ihre Abſendung an den König bewirken ſoll. Im 
erlaufe der Debatte wurde der fernere Antrag ge⸗ 
ſtellt, die Adreſſe durch die beſonderen Verhältniſſe der 
Commune und die allgemeine Lage des Landes zu mo⸗ 
tviren, dann aber auch hinzuzufügen, daß nach der 
eberzeugung der Bürgerſchaft ein ehrenvoller Friede 
nur nach Beilegung des inneren Conflictes errungen 
werden könne. Selbſtperſtändlich entſprach dieſer An⸗ 
trag den Anſichten unſerer Stadtverordneten auf das 
Vollſtändigſte. Indeſſen hielt man es für angemeſſen, 
keinen beſonderen Beſchluß über denſelben zu faſſen, 
ondern ſeine Berückſichtigung der Redactions⸗Commiſ⸗ 
ion zu überlaſſen. 
Königsberg. (Gr. Ge.) „Die Marſchfertig⸗ 
keit unſerer mobil gemachten Truppen ſoll beſchleunigt 
werden!“ ſo lautet die neuſte erliner Kriegsordre. 
Der 21. Mai iſt zum Tage des Abmarſches beſtimmt. 
Die Artillerie und die Cuiraſſire ſind mittlerweile in 
den umliegenden Ortſchaften untergebracht, indem die 
Menge der Pferde, hier auf einem beſchränkteren Ter⸗ 
ritorium concentrirt, größeren Schwierigkeiten unters 
liegen würde. Manchen utsbeſitzern 85 ſämmtliche 
Pferde genommen und ihnen dafür „ on's“ ertheilt 
worden. Großen Fabrikgeſchäften find die Arbeiter 
enommen worden, und ihre Schließung ſteht bevor. 
ie Londoner Falliſſements haben ſelbſt hierortige 
Handlungshäuſer ſtark erſchüttert. „Kurz, es iſt eine 
eit voll Jammer und Noth!“ und dazu ſollen die 
olksvertreter ſchleunigſt gewählt und zuſammenberu⸗ 
fen werden, um das med zugetheilt zu erhalten, 80 
oder 100 Millionen zu ewilligen! Diesmal wird's 
ohne Bedingungen, ſchwartz auf weiß beſiegelt, abgehen. 
Die hier Zuſammengezogenen jubeln — wenn ſie den 
spiritus familiaris im Leibe haben, ſonſt iſt von arme 
und . nirgend etwas zu bemerken, und die 
zurückgebliebenen Familien verwünſchen den Krieg und 
ott weiß was ſonſt noch mehr. 
1 — 9 57 NEN 1250 15 Bros 
aale De: unkerhofe t te 
überaus zahlreich beſucht war. Aachen audit ein 
Wahlcomite gewählt war, ergriff Dr. Möller das Wort. 
Er kritiſirte ſcharf die Politik des Grafen Bismarck 
und ſprach ſich dahin aus, daß eine Kriegsanleihe die⸗ 
ſem Miniſterium unter feinen Umſtänden zu bewilli⸗ 
gen ſei, möge der Zuſammentritt des Landtages vor 
oder nach dem Ausbruch des Krieges erfolgen. 
Schluß verlas er einen Wahlaufruf, welcher dahin geht, 
nur ſolche Abgeordnete zu wählen, welche 1) unter 
feinen Umſtänden eine Anleihe bewilligen, ſo lange das 
egenwärtige Miuiſterium am Ruder iſt; 2) jeden 
Verkauf oder Belaſtung von Staatseigenthum ohne 
Zuſtimmung des Landtages für geſetzwidrig erklären. 
Dieſer Aufruf wurde von der Verſammlung einſtim⸗ 
mig angenommen. 


— — 


Lokales. 


— Wählerverfommlung. Mehrere unferer Mitbürger 
aus Kreis und Stadt Thorn haben durch unſer Blatt eine 
Einladung zu einer Wählerverſammlung auf Frei -; 
tag d. 25. d. Nachm. 4 Uhr im Saale des Artus ; 
hofes ergehen laſſen. Daß dieſelbe recht zahlreich beſucht 
werde, iſt dringend wünſchenwerth. Es handelt ſich um eine 
Verſtändigung der liberalen Parteigenoſſen in Stadt und 
Kreis Thorn über die bevorſtehende Wahl zum Abgeordneten- 
hauſe. Iſt es zu keiner Zeit gleichgültig und bedeutungslos, 
wer als Vertreter des Volks in das Abgeordnetenhaus ge. 
ſchickt wird, um wie viel bedeutungsvoller und gewichliger 
iſt in dieſem für unſer engeres und weiteres Vaterland ſo 
verhängnißvollen Momente die Wahl für das Abgeordneten. 
haus, welches nach ausdrücklicher Erklärung der Staatsregie- 
rung ſpeziell auch dazu berufen wird, dem Könige die 
„Stimmung“ kundzugeben, „weiche das preußiſche Volk im 
jetzigen Augenblicke und mit Rückſicht auf die gegenwärtige 
Lage der Dinge beſeelt.“ 


Und wie könnten wir dieſer, unſerer Stimmung einen 
deutlicheren Ausdruck verleihen, als durch die Wiederwahl 


unſerer beiden früheren Abgeordnetenhaus. Mitglieder? — Ja 
Wiederwahl, das ſei auch unfere Parole. Sie ift es 
auch bei unſeren Geſinnungsgenoſſen in anderen Wahlkreiſen, 
und er — Gründen. 
. entende Theil unferes Volks, fo ſagt ein liberales 
Blatt, der ſich nicht durch ſo atrioti ine be 
3 , ) genannte patriotiſche Vereine be 
thören läßt, wird jetz an der Wahlurne Gelegenheit haben, 
zu zeigen, was er unter Patriotismus verſteht; er wird zei⸗ 
gen, daß fein Blick weiter reicht als das augenblickliche Be. 
dürfniß und das unklare Gefühl ‚patriotifiger“ Erregung 
die von höherem Standpunkt aus betrachtet, oft ſehr umpa- 
triotiſch ſein kann. Er wird daher, ehe er feine Stimme 
abgiebt, ſich ernſtlich fragen, ob er eine Politik dilligt, die 
zu den jetzigen kriegeriſchen Verwichelungen geführt hat, er 
wird nach den Gründen fragen, die den unverſöhnlichen Ge 
enſaß zwiſchen dem Abgeordnetenhauſe und der Regierung 
ausgerufen, er wird endlich fragen, ob die Theorie von 
Verſaſſungslücken, budgetlofer Verwaltung, unverantwortlichen 
Miniftern und verantwortlichen Volksvertretern diejenige iſt, 
ie das Wohl unſeres Landes und den Segen des inneren 
* wird fördert hat, und dann erſt wird er handeln, d. 
Vertreter u ie alten bewährten Abgeordneten, die treuen 
Wied eres verſaſſungsmäßigen Rechtes, wiederwählen. 
ini n iſt die einzige Antwort, die wir dem 
eine Wiederwahl vorn eben Wenn daſſelbe nun 
Landtages keineswegs deſchlezend das Sufammentrelen, z 
tung wohl nur beabfictigt sen igt. fo kann mit a 5 
nenen Krieg einen Druck auf de durch den unterdeſſen 5 
Wir find der Anſicht, Herr b. 7 — zu üben. 
verrechnen; das Haus wird ſich — — wird ſich auch darin 
Politik. beibeiligen, und ihn vi dann nicht an feiner 
während feine Anhänger vor E che, daran erinnern, daß, 
ntzücken bereits eine neue 


ſchwarz. weiß gelbe Bundesfahne erfanden, ihm von Anbeginn 


Zum 


Den 22. Mai. Temp. Wärme 2 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
4 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll. 
Den 23. Mai. Temp. Wärme 3 Grad. 
2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 6 Zoll. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Seit faſt einem Jahre beſteht in unſerer 
Stadt ein Leſekabinet, in dem eine verhältnißmäß ig große 
Zahl politiſcher und wiſſenſchaftlicher Zeitſchriften ausliegt. 
Daſſelbe befindet ſich in einem jedem Gaſte offnen Zimmer 
der Mals kat' chen Konditorei. Durch zwei Tafeln iſt den. 
jenigen Beſuchern, welche nicht Mitglieder des Leſevereins 
find, bemerklich gemacht, daß die dort ausliegenden Zeitungen 
Eigenthum deſſelben ſeien und daß der Beitritt Jedem 
gegen den äußerſt geringen Beitrag von 15 Sgr. vierteljähr- 
lich freiſtehe. h 

So gern nun auch Fremden die Mitbenutzung der 
Zeitungen geſtattet wird, ſo muß es doch als unſtatthaft nnd 
kaum anſtändig bezeichnet werden, wenn, wie es häufig bor- 
kommt, Hieſige die weder ihnen noch der Konditorei gehö- 
rigen Zeitungen leſen und den zahlenden Mitgliedern den 
Plat und die Leetüre nehmen. 


—— ine 


Wir machen unſere Leſer auf die im heu⸗ 
tigen Blatte ſtehende Annonee der Firma „L. 
Steindecker⸗Schleſinger in Frankfurt am 
Main“ beſonders aufmerkſam, durch welche ſchon 
ſehr bedeutende Gewinne in unſerem Lande aus⸗ 
bezahlt wurden; und iſt es namentlich eine reelle 
und pünktliche Bedienung, der ſich ein jeglicher zu 
erfreuen hat. 


von liberaler Seite der große politiſche Fehler vorgehalten 
iſt, Oeſterreich zu ſeinem Bundesgenoſſen in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Angelegenheit zu machen. Wir aber erinnern 
ihn ſchließlich daran, daß es ihm wie dem Zauberlehrling 
geht: die er rief, die Oeſterreicher, wird er jetzt nicht los; er 
möchte darum die Welt in Brand ſtecken, aber es hilft ihm 
nichts, er muß an den alten Meiſter, das Abgeordnetenhaus, 
ſich wenden, der allein die Formel kennt, das hereinbrechende 
Unheil zu beſchwören, und dieſe lautet: Verfaſſung und 
verfaſſungsmäßige Regierung. 

Das Miniſterium ſagt in ſeinem Bericht, es wünſche die 
Einberufung des Landtages, um der Einmüthigkeit des preußi⸗ 
ſchen Volkes den legalen Ausdruck zu geben; wir erwarten 
danach von ihm, daß es jedes Hinderniß dieſer Einmüthigkeit 
beſeitigen werde, ſelbſt wenn es in ihm liegen ſollte, damit 
das von Herrn v. Bismarck ſelbſt geſprochene Prophetenwort 
ſo bald als möglich in Erfüllung gehe: Es wird ein libe- 
rales Miniſterium kommen.“ 

— Muſidaliſches An erſten Feiertage den 20. Abends 
gab die „Thorner Liedertafel“ im Saale des Schüßen⸗ 
hauſes wieder ein ſehr beſuchtes Geſangs. Konzert. 

— Garniſon. Am zweiten Pfingſifeſttage, den 21. 8 
U. Morg. verließ das K. 7. Oſtpr. Inf.-Reg. Nr. 44 ſeine 
hieſige Garniſon, um zunöchſt in und bei Nadel zu cantoni⸗ 
ren. Die 3 Bataillone ſammelten ſich auf dem großen Eyer- 
cirplatze bei Dybow, wohin ſich auch Tauſende von der 
ſtädtiſchen Bevölkerung begeben hatten, um den Scheidenden 
ein herzliches Lebewohl zuzurufen. Dieſe Theilnahme ſeitens 
der Civilbevölkerung für die Angehörigen des Regiments iſt 
eine ebenſo natürliche, wie ſelbſtverſtändliche, da ſich während 
des mehrjährigen Aufenthalts des Regiments am hieſigen 
Orte zwiſchen dieſem und der Civilbevölkerung vielfache und 
herzliche Beziehungen geknüpft haben. Dieſer Umſtand ließ 
auch das Bedauern allgemein laut werden, daß die Kommune 
als ſolche durch die Spitzen ihrer Behörden dem ſcheidenden 
Regimente kein herzliches Abſchiedswort ausſprach. Auf dem 
genaunten Platze hielten an die Abmarſchirenden die Herren 
General-Major und Feſtungs Commandant v. Stückradt 
und der Kgl. Landrath Steinmann Anreden, in welchen 
dieſelben der gefahrvollen Lage des Vaterlandes gedachten, an 
den preußiſchen Waffenruhm erinnerten und die herzlichſten 
Glückwünſche ausſprachen. Der Herr Regiments Commandeur 
dankte im Namen des Regiments. 

Die beſten Wünſche unſerſeits folgen dem Regiment; 
möge daſſelbe, ſollte es zu dem unglückſeligen Kriege kom: 
men, mit dem Siegeskranze geſchmückt in feine alte Garniſon 
heimkehren! — 

— Kommerzielles. 
gendes Ausfuhrberbot: 

Auf den Antrag des Staatsminiſteriums vom 21. d. 
Mis. ermächtige Ich hierdurch die Miniſter der Finanzen 
und des Innern, die Ausfuhr von Getreide, Heu und 
Stroh ſowohl für die Grenze von der Weichſel bei Thorn 
(dieſe eingeſchloſſen) bis zur Grenze gegen das Königreich 
Sachſen bei Seidenberg, als auch für die Grenze gegen die. 
jenigen Zollvereinsſtaaten, welche ſich dem Verbote nicht an ⸗ 
ſchließen, bis zum 1. Oktober d. J. zu verbieten. 

Berlin, den 22. Mai 1866. Wilhelm. 
Graf v. Bismard-Shönhaufen. v. Bodelſchwingh. 
v. Roon. Graf v. Ißenplitz. b. Mühler. 
Graf zur 98 o. Selchow. Graf zu Eulenburg. 

n 
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Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Der, der Stadtgemeinde gehörige, bisher als 
Baumſchule benutzte Garten am alten Schloſſe 
fol bis zum 15. Mai 1869 im Wege der Liei⸗ 
tation an den Meiſtbietenden verpachtet werden, 
wozu der Termin auf 

den 24. Mai er. 
Nachmittags 5 Uhr 
n un ſerem Secretariat anberaumt iſt. 
Thorn, den 11. Mai 1866. 


Der Magiſtrat. 


Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung. 


Mittwoch, den 23. d. M. Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1) Antrag mehrerer Stadt⸗ 
verordneten auf Erlaß einer Adreſſe an Sr. un den 
König; — 2) Beiblußnahme über den Entwurf der 
Verpachtungs⸗Bedingungen für die ſtädt. Ziegelei; — 
3) Verpachtung der eichſelfiſcheret längs der Stein⸗ 
orter Forſt; — 4) Anttrag des Magiftrats wegen : 
ner bewilligten Anleihe: — 5) Nude denn ehe 


Der „Staats Anzeiger“ bringt fol- 


die Miniſter der Finanzen und des Innern. 
3157 1 8005 115 e den 19. 1 1 4 5 ein 
ohngedände auf der Gr. Mocker, nemlich das des tärke⸗ 5 21954 
fabrikanten Herrn Dannehl nieder. Der Beſizer, welcher | 6) Verpachtung der chläge 1 ug Ader 8 eich! 
beim Retten erhebliche Brandwunden erhielt, hatte nur das Ban Ss 7) Antrag, des agg l 8 
Wohnhaus, nicht aber die Mobilien, welche auch verbrannt] Ermäßigung der Gasmeſſermiesſe z. — N ſferte zur 
50 dae. SAISON, La sm 
— Das Pfingſtfeſt, das gemeinhin „fröhliche“, ift heuer rweiterung der Straße en euere 
ſehr ene Zu der gedrückten Stimmung, | 10) Antrag wegen Ver ese r des e an 8 
welche der Kriegslärm und der gelähmte Geſchäftsverkehr ver. nach der Mocker und der S 5 i ch e bel Lic. 
anlaſſen, kam noch die unfreundlichſte Witterung. Am erſten Bromb.⸗Vorſtadt; — 11) Etatsüber N 2 
Beieriage ſcharfer Nordwind und Regen, am zweiten Feſttage VI. pos. 6 für Druckſachenz — 12) Die R 2 er 
dito Nordwind, wenn auch ohne Regen. Eine geheizte Stube des Rat am Militär⸗Kirchhof; -— 13) a ya 
war, während die Obfbäume noch im Blüthenſchmuck prang- | DES agiſtrats über die 110 5 Beſetzung der Käm⸗ 
ten, zur Behaglichkeit ein uuerläßliches Erforderniß. merei⸗Buchhalterſtelle —— 14) enſtons⸗ Angelegenheit. 


„den 22. Mai 1866. 
1 Der Vorsteher Kroll. 
Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 

Berlin, den 22. Mai. Roggen höher loco 40½ Bekanntmachung. 


— Spititus 12 ¼. — Ruſſ. Banknoten 66. 

Danzig, den 22. Mai. Weizen mehr oder weniger 
ausgewachſen von 58/77/ Sgr.; geſund von 75/87 ¼ Sgr. —. 
Roggen von 45 —-48 Sgr. — Spiritus 12%, 12¼ Thlr. 

Thorn, den 23. Mai. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel gefund 36 —66 thir. 


Am 5. Juni d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf dem hieſigen Rathhaushofe ein Pferd 
und ein Arbeitswagen meiſtbietend gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft werden. — 
Thorn, den 14 Mai 1866 


N : Wiſpel 30 —34 thlr. 5 8 82 5 
Kalſa: Wiel weie 25.540 gl. Königliches Kreis- Gericht. 
Gerfie: Wiſpel kleine 28—30 thlr. 1. Abtheilung. 
afer: Wiſpel 20—22 thlr. 92 755 
e end . . Bekanntmachung. 
: Pfund 6-6" r. 
ier: Mandel 8-3, Ir Der Abbruch eines Theiles des alten Labor 


troh: Schock 10—12 thlr. 
: Centner 25—30 for. 
Agio des Ruſſiſch. Polniſchen Geldes. 
154 pCt. Ruſſiſch Papier 155 pkt. 
4044 pCt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


—— > 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 20. Mai. Temp. Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 8 Boll, 

Den 21. Mai. Temp. Wärme 4 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
4 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 6 Zoll. 


ratorien⸗Gebäudes ſoll am Donnerſtag den 24. 
Mai er. Vormittags 11. Uhr an Ort und Stelle 
unter Anrechnung des dabei gewonnenen Bauma⸗ 
terials an einen Unternehmer verdungen werden; 
die qu. Bedingungen find im hieſigen Fortifika⸗ 
tions⸗Bureau einzuſehen. 

Thorn, den 22. Mai 1866. 


Königliche Fortifikation. 
Wien Wohnung ift von Johanni zu ver⸗ 
niethen. 
lake Bäckerſtraße Nr. 250/51. 


Polniſch Papier 
Klein Courant 
Alte Silberrubel 

Alte Kopeken 


8 


leibskrankheiten vorzubeugen, als auch 


ihre Furcht, gegen alle der 


© Schloß Steinbeck bei Freienwalde a. O., 
den 2. November 1865. 


le 


Sea eee 


Neueſter ärztlicher Ausſpruch, 
die Heilſamkeit des Wald'ſchen Malaga-Gefundheits-Weins*) betreffend, © 
enthaltend in einem Briefe an Herrn F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7 in Berlin. 
In der gegenwörtigen Zeit, wo die Furcht vor der Cholera einerſeits und Cholerinen und @ 
epidemiſchen Haut⸗ und dergl. Krankheiten (Maſern, Schaxlach) andererſeits, eine Schwächung des Ver⸗ 
dauungs⸗ und Unterleibs⸗Nexvenſyſtems theils bewirkt haben, theils zu erzeugen im Stande ſind, iſt 
mix Ihr kräftiger Malaga⸗Geſundheits⸗ und Stärkungswein ein gar herrliches diätetifches Hülfs- und An- 
e geworden, ſowohl um die Entſtehung jener, ſelbſt das Leben leicht bedrohenden Unter⸗ 
\ N in der Reconvalescenz (Geneſungszeit) den Apetit zu heben, die 
Kräfte zu erhöhen und nene Lebensfriſche zu erzeugen. Als Präſervativ namentlich gegen die Cholera und 
egen! (. Unterleibs⸗ und Erkältungs⸗Krankheiten, jo wie auch 
Unterleibsſchwäche iſt Ihr Malaga⸗Wein vorzüglich heilſam und mit gutem Gewiſſen für Jung und ® 
Alt zu empfehlen, und freue ich mich, Ihnen dies aus eigener vielfacher Erfahrung bezeugen zu können. 
5 N 


*) In Thorn bei Ernst Lambeck. 


[Steleleielekileleleisploielsieieisielsieleglelefeisieleleieleisieleie 


Soolbad Willekind in Hiedichenftein h. 


38090 


h gegen Magen- und 


r. Ed. Wi 15 ner, 
praktiſcher Arzt und Inſtituts-Direktor. 
D 


Halle a. d. >. 


SOS SS 


a Eröffnung: am 15. Mai, Beſtellungen auf Wohnungen ꝛc. find an den Beſitzer H. Thiele 
zu richten. Lager von Wittekind⸗Brunnen & Mutterlangen⸗Salz hält für Thorn, Graudenz und 
Bromberg Die Droguerie⸗Handlung von Carl Wenzel in Bromberg. 


Die Bade⸗Direction. 


ll 0% Thaler 


Silbergeld 
als höchster Gewinn! 


Nur 2 Thlr. Preuß. Crt. loſtet ein 
Original-Staats-Antheil-Loos 


zu den ſchon 
am 24. und 25. Mai a. c. beginnenden 
Ziehungen der von der hohen hieſigen Regie⸗ 
rung garantirten 
Neueſten großen Prämien-Verlooſung. 
Das ganze Grundkapital wird binnen 5 Mo- 
naten mittelſt Gewinnziehungen zurückbezahlt. 
Alle Nummern ohne Ausnahme werden ge⸗ 


ogen. 

Unter 14,800 Gehen befinden ſich Haupt⸗ 
treffer von Thlr. 110,000, 85,000, 80,000, 
70,000, 65,000, 60,000, 50,000, 30,000, 
25,000, 20,000, 15,000 ze. ꝛc., welche 
unbedingt gewonnen werden müſſen. 

Beſtellungen unter Beifügung des Betra— 
ges werden ſofort prompt ausgeführt und ein 
Exemplar des Planes gratis beigefügt. Nach 
ſtattgehabter Ziehung erhält jeder Theilnehmer 
die amtliche Liſte und Gewinne baar überſchickt. 

Da vorausſichtlich die Aufträge in großem 
Maßſtabe einlaufen, ſo beliebe man ſich baldigſt 
direct zu wenden an 

L. Steindecker-Schlesinger, 
Bank⸗ E Wechſel⸗Geſchäft 
in Frankfurt am Main. 
eee eee eee on 
ps ene Ant uaqung che eee 
8215; "uallozu dne PISMONLLL una ee 
ieee 834 een asyun 99 uaaquol 
eee Hppkg Mau gbaugaus] Pı 3q1aa 
aamaudz ant Bunjaasgug aamıam quargugz 
Wollfäcke u. Ripspläne 
in großer Auswahl, empfiehlt billigſt 
Moritz Meyer. 


So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 


e dichte 


von Franz Horn. 
Preis 15 Sgr. 


Ausverkauf 
des D. Bressler'ſchen Manufactur - Waarenla⸗ 
gers zum Koſtenpreiſe. Vormittags v. 8 bis 1 
Uhr, Nachm. von 2 bis 7 Uhr. 
M. Schirmer. 

Soeben empfing extrafeinen Comptoir⸗Leim 
a Flacon 7¼ Sgr. Ernst Lambeck. 
Offerte für Fafchinen-Lieferanten! 

Zu den diesjährigen Stromregulirungs⸗Bau⸗ 
ten offerirt 


Waldjaſchinen 


die herrſch. Forſt⸗Verwaltung Neu-Grabia. 


rm pen von Bergmann & 
1 heei Seile u., wirkſamſtes Mittel 
gegen alle Hautunreinlichkeiten empfiehlt a Stück 

Sgr. O. W. Klapp. 
Altſtädter Markt, neben der Poſt 


Looſe & 15 Sgr. und Pläne 


Lotterie eines Aro nkenhauſes 
zu Düſſeldorf 


für alle Stände und Confeſſionen 
hält vorräthig die Agentur Ernst Lambeck 
in Thorn. 8 

Ziehung im Juni 1866. 
eloloiolofelotoieleloleielsfgieleiele| 
Im Verlage der Krüll'ſchen Buchhandlung 8 
& in Ingolftadt erſchien und iſt in allen Buch 
handlungen zu haben, in Thorn bei Ernſt Lambeck: 

2 


Mari a 
7 
St. Thomas v. Aquin, St. Aloysius. 
Vollſtändiges katholiſches Gebetbuch, 
insbefondere für die Jugend. l 
Mit Andachteu für die Sonntage des hl. Aloy⸗ 
ſius 1 — 5 hl. N 
Von Dr. Joh. Ev. Pr 
® Biſchöfl. geiſtlichem Kalbe und Seminar- Ne ens. 
Mit ſchönem Stahlſtich. Preis broch. 12 Sgr. 
Dieſes Gebetbuch enthält alle Andachten des 
Ne en 5 — bie 5 niiher 
lichſten beim öffentlichen Gottesdienſte übli 
Gebete der Kirche, als Litangien, Oelberg⸗ und 
Kreuzwegandachten, Frohnleichnamsanbachten, 
Gebete zu Maria und den Heiligen Gottes, 
2 für die Verſtorbenen ꝛc., ſammt den kirchliche 
& für ſtorb bean de wg 
Hymnen und Liedern, — ferner die vorzüglich⸗ 
O ſten mit Abläſſen bereicherten Gebete und An⸗ 
dachtsübungen. Außerdem bietet es eine aus⸗ 
Z führliche Anleitung zur Feier der ſechs Sonn⸗ 
tage des heiligen Aloyſius, und iſt ſomit durch⸗ 
O aus geeignet, bei verſchiedenen Veranlaſſungen E 
als Gef ent, wie auch als Preiſebuch in die bände &) 
der chriſtlichkatholiſchen Jugend zu gelangen. 


Seeed 
„Leihbibliothek Culmer-Straße 319.“ 


Das vom Verfaſſer Sr. Majeſtät dem Kö, 
nig Wilhelm I. von Preußen gewidmete Wer 
„Alexandrowna Feodorowna Kaiſerin von 
Rußlaud“ 2 Bände iſt pro Band auf 3 bis 4 
Tage für 1 Sgr., auf 1 Woche für 1 ½ Sgr. 
Leſegeld auszuleihen, Unbekannten nur gegen Pfand. 
— Auch wird nach circa 8 Tagen das allerneueſte 
Werk von Ph. Galen „Der Erbe von Betty's 
Ruh“ 4 Bände auszuleihen ſein. 


v. Pelchrzim. 
Montag und Donnerſtag wieder friſche But⸗ 
ter aus Pygrza bei Frau v. Osten. 
ö Sommer. 
In Kielpien bei 


> 
+) 


2 
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N 
* 


DWD 


Schönſee ſteht 
eine elegante falbe Stute (Reitpferd) 


ER zum Verkauf 
* Schoenfeld. 
Ei möblirte Vorderſtube iſt nahe am Alſt. 
Markt 164 zu vermiethen. 


Am Sonntage nach Pfingſten findet 


Abendmahls⸗gollesdienſt 


in der refomirten Kirche 
ſtatt. Tags zuvor um 2 Uhr Vorbereitung zur 
Communion. 
Der Vorſtand. 
Freitag den 28. d. Mts. Abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymnaſiums 


Singverein. 
Es wird um zahlreichen Beſuch gebeten. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Soweit die für dieſen Zweck etwa disponi⸗ 
bel zu machenden Betriebsmittel reichen, ſollen 
fortan mit den zwiſchen Bromberg und Alexan⸗ 
drowo (Warſchau) courſirenden Zügen III. und 
IV. wieder gewöhnliches Frachtgut, Equipagen 
und Vieh, ſowohl im Binnenverkehr dieſer Strecke 
als im Verkehr der Stationen Bromberg bis 
Otloczyn incluſive nach und von polniſchen Star 
tionen befördert werden. 

Hinſichtlich der Suspenſion der reglements⸗ 
mäßigen Lieferfriſten bewendet es bei der Bekannt- 
machung vom 14. d. Mts. auch werden Güter ꝛc. 
nach Stationen der Oſtbahn ꝛc. weſtlich und öſt⸗ 
lich von Bromberg gemäß der Bekanntmachung 
vom 15. d. Mts. bis auf Weiteres nicht zum 
Transport angenommen. 

Bromberg, den 20. Mai 1866. 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich neben meinem Papier- und Schreibma⸗ 
terialien⸗Geſchäft eine 


Puchbinderei 


ebtablirt habe. Prompte und ſchnelle Bedienung 
bei ſauberer Arbeit und billige Preiſe zuſichernd, 
bitte ich um geneigte Aufträge. 
Thorn im Mai 1866. Ed. Beyer. 
Bäckerſtr. Nr. 165. 


Zur jährliche Generalverſammlung, in wel⸗ 
cher der Jahresbericht und die Vorſtandswahl 
vorkommen ſollen, werden die Mitglieder des 
Verſchönerungs Vereins dringend aufgefordert, 
recht zahlreich f N 

Donnerſtag den 24. Mai er. 

Nachmittags 4 Uhr 
ſich im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer einzufinden. 
Der Vorſtand 


Ertrag & 0 Silk 16 Er. 1. ae 
Fichtenholz d 3 „ 20 „ II. „ 
empfiehlt II b 
TEE Gegen Zahnschmerz 


empfiehlt zum augenblicklichen Stillen 
Apotheker „Bergmann's Zahnwolle“ 
à Hülſe 2½ Sgr. 

C. W. Klapp 


: app. 
Altſt. Markt neben der Poſt 


Trocken Klafter-Klobenholz u 2 Thlr. 10 
Sgr. Pr.⸗Courant, Strauchhaufen 5 7 Sgr. wer 
den jeden Donnerſtag im Walde Obort bei 
Olszowka in Polen Schlag 10 und 11 eine halbe 
Meile von Pr. Leibitſch verkauft. 
Amrogowiez. 

gr möblirte Stube mit Alkoven und Zubehör 
E ſofort zu vermiethen bei Sztuezko. 

ine Stube für 1 oder 2 Herren iſt vom 1. 

Juli zu vermiethen. Kleine Gerberſtraße 

N. ee 
1 möbl. Zimmer vermiethet ſofort Moritz Levit. 


Es predigen: 
In der reformirten Kirche. 


Prediger Palme heiliges Abendmahl, Vorbereitung Sonn⸗ 
abend um 2 Uhr Nachm. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


